Dienſtag den 12. Auguſt 


Strasburger Zeitun 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Velitzeife oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeralen-Funahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oftdeulſchen Zig, Vrückeuſtraße 10 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

C. V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 

° allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.- Mt. 
50 Pfennige. 


Inſeraten-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 10. Auguſt. 


— Der Bundesrath wird, wie die „K. Z.“ 
erfährt, früheſtens im letzten Drittel des nächſten 
Monats wieder verſammelt fein und ein an— 
ſehnliches Arbeitspenſum vorfinden, worunter 
namentlich der Eiſenbahn-Tarif. Auch das 
Reichs-Eiſenbahngeſetz kommt entſchieden wie⸗ 
der zur Erörterung. 


— Die erſte ordentliche Generalſynode wird 
nunmehr beſtimmt im October zuſammentreten. 
Zu derſelben gehören bekanntlich 197 Mitglieder, 
nämlich 150 von den acht Provinzial-Synoden 
gewählte Männer, die 11 Generalſuperindenten 
der Landeskirche, 6 von den 6 landeskirchli— 
chen Facultäten zu deputirende theologiſche 
Profeſſoren und 30 vom Könige zu ernennende 
Mitglieder. Da die letzteren bereits ernannt 
ſind, ſo iſt die Zuſammenſetzung der Synode 
vollendet. 


— Das „D. M. Bl.“ ſchreibt: Nach vor⸗ 
liegenden Briefen hervorragender nichtparla— 
mentariſcher Mitglieder der Fortſchrittspartei 
wollen dieſelben nur dort für Nationalliberale 
zu Abgeordneten ſtimmen, wo eine fortſchritt⸗ 
liche Kandidatur ausſichtslos iſt. Es wird 
mit Recht in dieſem Schreiben geltend gemacht, 
daß man bei der vorhandenen Spaltung im 
national-liberalen Lager nicht mehr recht wiſſe, 
wer noch von Jenen zu den Liberalen zu 
zählen ſei oder nicht. Es ſoll daher, da wo 
die Fortſchrittspartei den Ausſchlag für die 
Wahl des national > liberalen Kandidaten zu 
geben hat, der Betreffende, um genaue Aus⸗ 
kunft über ſein politiſches Programm um ſeine 
Stellung zu den einzelnen obſchwebenden Fragen 
angegangen werden. Es wird nach den uns 
zur Einſicht geſtellten Briefen dieſe Prozedur 
um jo nothwendiger, als die national = liberale 
Partei als ſolche, mit keinem Wahlprogramm 
vor das Land treten will. 


— Zur Reichstagswahl in Lauenburg wird 
dem „Hann. Cour.“ geſchrieben, daß die Mit⸗ 
theilung, die liberalen beabſichtigten, den frit- 
heren Reichstagsabgeordneten für Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Gutsbeſitzer Pogge-Blankenhof, auf⸗ 
zuſtellen, jeder Begründung entbehrt. Es iſt 
von liberaler Seite noch kein beſtimmter Kan⸗ 
didat aufgeſtellt, bei der durch Zoll- und Steuer⸗ 
fragen auch hier herbeigeführten Spaltung und 
Verwirrung in der liberalen Partei die Sach— 
lage auch eine ziemlich ſchwierige. Die Kon⸗ 
ſervativen unſeres Kreiſes wünſchen allerdings 
— wie ebenfalls ſchon in den öffentlichen 
Blättern mitgetheilt iſt lebhaft, den Grafen 
Herbert von Bismarck wiederum als Kandi⸗ 
daten auf den Schild zu erheben, der ohne 
Frage in dieſem Jahre noch mehr Chancen, 
zu ſiegen, haben würde als bei der letzten 
Reichstagswahl; doch hat derſelbe trotz dringen⸗ 
den Bittens entſchieden abgelehnt, wieder zu 
kandidiren. Bei dieſer Sachlage hat der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Schrader auf Blieſtorf hier 
im Kreiſe ſich eifrigſt bemüht, für ſeine Can⸗ 
didatur zu werben; da er aber ſchon im ver- 
gangenen Jahre durch die Art ſeines Auf— 
tretens gegen Dr. Hammacher ſich zum enkant 
terrible ſeiner eigenen Partei gemacht hatte, 
iſt einer geſteru in Ratzeburg abgehaltenen 
Verſammlung des kontervativen Wahlvereins 
beſchloſſen, ihn nicht als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, ſondern an dem Grafen Herbert von 
Bismarck doch feſtzuhalten. 

— Beſondere Aufmerkſamkeit wird jetzt 
wieder ſeitens der Regierung der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegung zugewendet. Die Regie⸗ 
rung hat ſich nach den ihr vorliegenden Be- 
richten und thatſächlichen Vorgängen davon 
überzeugen müſſen, daß trotz der durch das 
Socialiſtengeſetz in Anwendung gebrachten Re⸗ 
preſſivmaßregeln die ſocialiſtiſche Partei noch 
faſt in alter Stärke vorhanden iſt. Die jüng⸗ 
ſten Nachrichten über das impoſante Leichen⸗ 
begängniß Geib's in Hamburg, an dem ſich 


gegen 30 000 Perſonen betheiligt, haben in | feinen Freunden eifrig beſtritten. Geradez 10 


Regierungskreiſen nicht wenig Aufſehen hervor⸗ 
gerufen, aber zugleich eine Verſtimmung darüber, 
daß die Hamburger Polizei eine derartige De- 
monſtration auf Grund der einſchlägigen Be— 
ſtimmungen des Socialiſtengeſetzes nicht inhibirt 
habe. Vielleicht wird ſich, ſo meint die „Frankf. 
Ztg.“ aus Anlaß dieſer Begebenheit noch eine 
Correſpondenz zwiſchen der Reichsregierung 
und dem Hamburger Senat entwickeln. Die 
Stetigkeit dieſer ſocialdemokratiſchen Geſinnung 
wird der Regierung, wie nicht gezweifelt wird, 
die Handhabe zu einer Vorlage wegen Ver⸗ 
längerung des Socialiſtengeſetzes bieten. Es 
iſt intereſſant, daß ſelbſt conſervative Zeitungen 
ſich zu dem Satze verſteigen, daß man die So⸗ 
cialdemokratie durch Unterdrückungsmaßregeln 
zu loyalen Bürgern nicht machen könne. 

— Die Arbeiterverhältniſſe nehmen unaus⸗ 
geſetzt das vollſte Intereſſe der Reichsregierung 
in Anſpruch. Man erinnert ſich der Enquete, 
welche vor einigen Jahren vom Bundesrath 
angeordnet worden und deren Ergebniſſe ſpäter 
veröffentlicht wurden. Das preußiſche Handels- 
miniſterium entfaltete damals eine ganz be⸗ 
ſonders rege Thätigkeit, und Dr. Achenbach 
erwarb ſich theils durch die Unterſtützung bei 
den Erhebungen, theils durch eine Reihe ſehr 
bedeutſamer Vorſchläge Verdienſte, welche wie 
ſo Manches aus der Amtsthätigkeit dieſes 
Miniſters weitaus nicht genügende Würdigung 
gefunden haben. Allem Anſcheine nach wird 
die Reichsregierung in nicht zu ferner Zeit 
zu einer geſetzgeberiſchen Verwerthung des ihr 
zur Hand ſtehenden Materials ſchreiten, deſſen 
Erweiterung bereits in Angriff genommen iſt. 
Es hängt damit die Entſendung des Geh. 
Regierungsraths Jacobi (Liegnitz), des be⸗ 
kannten Landtags- Abgeordneten, nach Elſaß⸗ 
Lothringen zum Studium der dortigen Arbeiter- 
verhältniſſe zuſammen. — Die Nachricht, der 
Abg. v. Treitſchke wolle in die freiconſervative 
(deutſche Reichs-) Partei eintreten, wird von 


unglaubwürdig aber iſt die Nachricht, daß eine 
bezügliche Anfrage des Abg. v. Treitſchke 
bei jener Fraction einer ablehnenden Antwort 
begegnet wäre. Herr v. Treitſchke wird wohl 
„wild“ bleiben. Bi: - 

— Einem Berliner Telegramm der „Pall 
Mall Gazette“ zufolge befriedigen Cardinal 
Nina's ueueſte Vorſchläge den Fürſten Bismarck 
nicht. Der Reichskanzler iſt nicht gewillt, die 
Maigeſetze, über weiche ſich die Katholiken bes 
klagen, aufzuheben, obwohl er nicht abgeneigt 
iſt, in Fällen, wo dieſelben mit übermäßiger 
Strenge angewendet werden, Erleichterung zu 
gewähren. Die Idee des Fürſten ſcheint zu 
ſein, der Staat ſolle die ihm durch die Mair 
geſetze verliehene Macht behalten, ſich aber 
verpflichten, dieſelbe nur gelinde auszuüben, 
ſolange die Abmachung zwiſchen ihm und der 
Kirche zu Recht beſtehe. a 

— Am 7. d. iſt in Bremen der Delegirten⸗ 
tag ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten 
Deutſchlands zuſammengetreten. Aus dem 
Programm der deutſchen Handwerker- und 
Gewerbepartei, ſind folgende Sätze als beſon⸗ 
ders charalteriſtiſch hervorzuheben. Die Par⸗ 
tei iſt der Ueberzeugung, daß das Kleingewerbe 
auf keine andere Weiſe vor immer tieferem 
Verfalle geſchützt, wieder auf eine würdige 
Stufe gebracht und zur Erfüllung ſeiner wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſocialen Aufgaben befähigt 
werden kann, als durch Schaffung allgemein 
verbreiteter, mit der nöthigen geſetzlichen Auto⸗ 
rität ausgerüſteter fachgewerblicher Corporatio-⸗ 
nen. Das nächſte Ziel der deutſchen Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbepartei iſt eine principielle 
Umgeſtaltung der jetzigen Gewerbegeſetzordnung. 
Die deutſche Handwerker- und Gewerbepartei 
lehnt ſo wenig wie irgend eine andere Partet 
den Gedanken, mit anderen ihr nicht principiell 
feindlich gegenüberſtehenden Parteien eine 
Verſtändigung einzugehen, von ſich ab. Aber 
ſie hält es für ihre Aufgabe, als ſelbſtſtändige 


Walgthum und Tune 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Kaum hat der Freiherr heftig dieſe Worte 
hervorgeſtoßen, die die Gedanken ausdrückten, 
welche ihn ſeit mehreren Tagen unabläſſig be⸗ 
ſchäftigt und geängſtigt, als er auch mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen auf ſeinen Stuhl zurückſank, 
haltlos mit den Armen um ſich fuhr und mit 
lallender Zunge umſonſt zu reden verſuchte. 
Seine jüngſte Tochter war zuerſt an ſeiner 
Seite, und ihr Haupt an ſeine Bruſt lehnend, 
fragte ſie mit beſorgter Stimme: 

„Papa — Papa, was iſt Dir? Sprich 
doch, haſt Du Schmerzen? Sollen wir den 
Arzt holen?“ 

„Ja, Kind,“ flüſterte kaum hörbar der 
Baron, auch Blumenthal ſoll kommen — —“ 
fügte er dann unverſtändlicher noch hinzu. 

Von namenloſer Angſt getrieben eilte Ba⸗ 
roneſſe Theodora hinaus, um einen Boten 
nach der Stadt zu ſchicken, und die Freiherrin 
rief einige Leute herbei, ihren Gatten nach 
ſeinem zur ebenen Erde befindlichen Schlaf⸗ 
zimmer zu tragen, wo dann Alles aufgeboten 
ward, den regungslos Daliegenden zur Be⸗ 
ſinnung zurück zu bringen. 

Vergeblich hatte ſich unterdeß Theodora 
nach einem Kutſcher oder Knecht umgeſehen, 
und ſchon wollte ſie in's Haus zurück, den 
Diener zu Pferde nach W. zu ſenden, als 
zu ihrer Erleichternng der Inſpektor auf den 
Gutshof ſprengte, und ſie ihm mit haſtigen 
Schritten entgegen ging. Dies gewahrend war 
er ſogleich an ihrer Seite, ſtieg ab und ihre 
verſtörten Züge bemerkend, wollte er deshalb 
— er war ein älterer Mann und ſchon man⸗ 
ches Jahr auf Greifenberg geweſen — eine 
—— an ſie richten, als ſie haſtig zu ihm 

agte: 


„Herr Jaspers, Papa iſt dieſen Morgen 
ſchon von W. gekommen, und in dieſem Augen⸗ 
blick ſehr krank geworden. Es muß ſogleich 
Jemand zur Stadt und Dr. Meltzer und 
Herrn Blumenthal holen, welchen Letzteren er 
zu ſehen gefordert —“ 

„Der Herr Papa iſt krank?“ fragte über⸗ 
raſcht der Inſpektor. „Ja, ja, es mag möglich 
ſein, er hat in letzter Zeit viel Sorge und 
Aufregung gehabt, dazu die ſchnelle Reiſe — 
— aber gehen Sie nur ins Haus, gnädiges 
Fräulein, ich will einen reitenden Boten voran⸗ 
ſchicken, dem gleich der leichte Jagdwagen 
folgen ſoll, damit ſo ſchnell wie möglich Hülfe 
kommt. Ich ſelbſt bin gleich beim Herrn 
Baron — —“ und damit wandte er ſich zu 
den Ställen, um die Leute fortzuſenden, die er 
erſt aufſuchen mußte. 

Als er etwa eine Viertelſtunde ſpäter an 
das Lager ſeines Gebieters trat, das Gattin 
und Töchter umſtanden, ſah er, daß er richtig 
geahnt und der Baron einen Schlaganfall ge⸗ 
habt. Er lag mit halbgeſchloſſenen Augen da, 
vermochte nicht ſich zu rühren noch zu ſprechen, 
war aber offenbar nicht ganz bewußtlos, da 
er e Anſtrengungen zum Sprechen 
machte. 

„Was meinen Sie zu dieſem Zuſtand meines 
Mannes, Jaspers?“ fragte mit bebender 
Stimme die Freiherrin. 

„Ich bin der Anſicht, daß, wenn dem Herrn 
Baron nur zur Ader gelaſſen werden könnte, 
er Erleichterung fühlen müßte!“ 

„Wie lange kann es noch wären, bis der 
Arzt 2 0 

„Im günſtigen ll noch andertha 
Stunden, gnädige Fes — — 

„Und wenn es bis dahin zu ſpät wäre?“ 

„Hoffen wir das Beſte, gnädigſte Frau, 
und laſſen Sie uns noch einige Reizmittel an⸗ 
wenden, die wir in unſrer Hausapotheke haben!“ 


Der Vorſchlag des Inſpektors ward aus⸗ 
geführt, doch ohne beſondern Erfolg, vielmehr 
ſchien es dieſem, als ob das Bewußtſein des 
Freiherrn immer mehr ſchwand. Nach kaum 
anderthalb Stunden fuhr zu Aller Erleichterung 
in geſtrecktem Galopp ein Wagen auf den 
Hof, der, wie ſie bald ſahen, die Erwarteten 
brachte. Ihnen entgegen gehend ſagte Inſpek⸗ 
tor Jaspers: 

„Sie werden gewiß ſchon unterrichtet ſein, 
meine Herren, und trügt mich nicht Alles, 
Herr Doktor, ſo iſt Ihre Hülfe ſchon zu ſpät!“ 

„Hat der Baron einen Schlaganfall ge⸗ 
habt?“ fragten beide Ankömmlinge zugleich. 

„Ja und ſeitdem regungs⸗ und faſt immer 
beſinnungslos dagelegen!“ 

„Hätten Sie nur gleich eine Ader geöffnet! 

„Wie konnte ich die ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit auf mich nehmen!“ 

„Nun, wir müſſen ſehen, was ſich noch 
thun läßt!“ * 

Während dieſer kurzen Unterredung war 
das Wohnzimmer erreicht, in welchem der An⸗ 
walt und der Inſpektor zurückblieben, indeß 
der Arzt in das Schlafzimmer ſich begab. 
Die Freiherrin und ihre Töchter durch eine 


Verbeugung begrüßend, unterſuchte er ſofort 


den bewußtloſen Kranken und ſich Erſterer zu⸗ 
wendend, that er den Ausſpruch: 


„Gnädigſte Frau, wir müſſen einen Ader⸗ 
laß verſuchen, Ihr Herr Gemahl hat einen 


Schlaganfall a, und ſchnell feine Inſtru⸗ 


mente hervorziehend, führte er ohne Zaudern 
dies aus. 

Sobald das Blut zu fließen begann, ſchien 
der Kranke einige Erleichterung zu fühlen, 
denn er athmete tief auf, öffnete langſam die 
Augen und blickte auf ſeine Gattin und Töchter, 
die ſein Bett umſtanden. Wanda, ihres Vaters 
Liebling, neigte ſich über ihn, redete ihn mit 


zärtlichen Worten an, richtete einige Frag, 
an ihn, und wirklich ſchien es, als kehre 
Strahl von Bewußtſein in ihn zurück, de 
er machte eine gewaltſame Anſtrengung 
reden, konnte aber kein Wort hervorbrin 
und ſchloß wiederum matt die Augen. 


Der Arzt unterſagte jetzt jede weitere 9 
regung für den Patienten, welcher etwa 
Viertelſtunde ruhig da lag. Dann ſchlug er 
nochmals die Augen auf, machte die äußerſten 
Anſtrengungen zu ſprechen, und als ihm dies 
nicht gelang, ſtellten ſich heftige Zuckungen ein, 
bei denen es der ganzen Kraft der Männer 
bedurfte, ihn im Bette zurückzuhalten. Dieſe 
Anſtrengungen aber rieben ſeine letzten Kräfte 
auf, er ſank bald ermattet nieder, lag einige 
Minuten bewegungslos, K dann einen lan⸗ 
gen tiefen Seufzer aus, in ſeinen Zügen g 
jene Veränderung vor, welche auf jedem M 
ſchenantlitz den eingetretenen Tod verkünd 
und ſprachlos überraſcht von dieſem ſo jähen 
Sterben eines Mannes, der noch am vorigen 
Tage in voller Geſundheit und Lebenskraft 
dageſtanden, umgaben die Anweſenden da 
Todtenbett, und leiſe entfernten * N 


gen 


drei Männer, um die Gattin und Kinder 
Dahingeſchiedenen in ihrem erſten Schmerz 
allein zu überlaſſen. 

Nach einer Stunde ſaßen die Wittwe 
verwaiſten Töchter des Freihern von Grei 
berg in dem Familienzimmer, und auf 
Gute verbreitete ſich ſchon die Kunde, daß pi 
lich und unerwartet ein Schlagfluß ſeinem Le 
ein Ende gemacht habe. Der Arzt war ber 
wieder zur Stadt gefahren, der Advokat Bl 
thal aber noch zurückgeblieben, da die 
herrin ihn um eine kurze Unterredung 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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 yolitifche Partei aufzutreten und ſich in dieſem 


Sinne von allen Verbindungen, welche ihr 


Wirken und die Geltendmachung ihres Stand⸗ 


punkts beeinträchtigen könnten, loszulöſen. 
Sehr zuverſichtlich, bezüglich des Erfolges ſei⸗ 
ner Beſtrebungen, ſcheint der Delegirtentag 
übrigens nicht zu ſein. Ein Antrag, der Bil⸗ 
dung von Provinzialverbänden in die Hand 
zu nehmen, fand nicht die Mehrheit, man will 
die Initiative dazu den Ortsverbänden über⸗ 
laſſen. Die Handwerker in den Provinzen 
haben meiſt ſehr wenig Sympathie für die 
Beſtrebungen der Berliner Handwerkerpartei. 

— In nächſter Zeit werden an Bord des 
Artillerieſchiffes Renown mit einer von Siemens 
und Halske in Berlin verfertigten Lichtmaſchine 
Verſuche dahin gemacht werden, ob ſich durch 
das electriſche Licht eine zweckmäßige Beleuch⸗ 
tung von Fahrwaſſern und Hafeneinfahrten 
herbeiführen läßt. Bekanntlich haben mit der⸗ 
ſelben Maſchine Verſuche bereits vor einiger 
Zeit in den Feſtungen Metz, Mainz und Magde⸗ 
burg zur Beleuchtung des Vorterrains mit 
günſtigem Erfolge Statt gefunden. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Ueber die Zuſammenkunft der beiden 


Kaiſer in Gaſtein meldet „W. T. B.“: Der 


Kaiſer Franz Joſef iſt heute Mittag wohl⸗ 
behalten hier eingetroffen und von der Bevöl⸗ 
kerung und von den hier anweſenden Kurgäſten 
mit jubelnden Zurufen empfangen worden. 
Am Eingang des Kurortes waren Ehrenpforten 
errichtet, jedes Haus war nit Blumen und 
Fahnen geſchmückt, bei der Ankunft des Kaiſers 
ertönte Glockengeläute. Der Kaiſer nahm in 
der Villa Meran ſein Abſteigequartier. Der 
Kaiſer Wilhelm begab ſich, ſofort nach der 
Ankunft des Kaiſers Franz Joſef, mit ſämmt⸗ 
lichen Herren ſeines Gefolges zu Wagen nach 
der Villa Meran und begrüßte den Kaiſer auf 
das Herzlichſte. Nach einer halbſtündigen Be⸗ 
ſprechung fuhren beide Kaiſer zuſammen im 
offenen Wagen nach dem Badeſchloß, in welchem 
der Kaiſer Wilhelm Wohnung genommen hat. 

— Aus Serajewo wird über die dort ſtatt⸗ 
gehabte Feuersbrunſt geſchrieben: Die Feuers⸗ 
brunſt wüthete die ganze Nacht und verheerte 
die innere Stadt, namentlich das ganze vom 
Handelsſtande bewohnte Viertel. Gegen 1000 
Häuſer, darunter die katholiſche Kirche, mehrere 
Moſcheen, der Bazar, zahlreiche Handelsmaga⸗ 
zine, ſowie das Aerarmagazin ſind nieder⸗ 
gebrannt. Die Verluſte an Menſchenleben 
ſcheinen ſich auf drei Soldaten zu beſchränken, 
welche beim Löſchen verunglückten. 20,000 
Menſchen ſind durch die Feuersbrunſt obdachlos 
geworden, der Handelsſtand Serajewo's iſt 
vernichtet. Dank den unermüdlichen, die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzten Anſtregungen des 
Herzogs von Württemberg, welchen die Garniſon 


und die Beamten mit Aufopferung unterſtützten, 


war der Brand heute früh um 8 Uhr begrenzt. 
Außerordentliche und ſchnelle Hilfe in jeder 
Beziehung iſt von außen dringend nothwendig. 

— Die Gerüchte über eine beabſichtigte 
Einſchränkung der Preßfreiheit in Ungarn 
erhalten ſich conſequent, trotz des Dementis. 
Es verlautet, Graf Zichy drohe nun mit Ent⸗ 
hüllungen über einige jetzt oppoſitionelle Abge⸗ 
ordnete. 

— Oeſterreich beantwortete das neuliche 
ruſſiſche Rundſchreiben betreffs der Arabtabia - 
Frage. Oeſterreich erklärt ſeine Geneigtheit, 
eine neue Commiſſion zu entſenden, obgleich der 
Beſchluß der erſten mit ſechs Stimmen gegen 
eine gefaßt wurde. Es verlangt jedoch, entgegen 
dem ruſſiſchen Vorſchlage, daß ein einfacher 
Majoritätsbeſchluß der neuen Commiſſion die 
Frage definitiv entſcheide. Die von Rußland 
gewünſchte Ertheilung wohlwollender Inſtruc⸗ 
tionen an die neue Commiſſion hat Oeſterreich 
abgelehnt, weil dadurch der Entſcheidung der⸗ 
ſelben präjudicirt würde. Schließlich verlangt 
Oeſterreich, falls die Commiſſion entſcheide, daß 
öſtlich von Siliſtria der Brückenbau für Rumä⸗ 


nien möglich fein ſolle, der Koſtenpunkt be⸗ 


rückſichtigt werde, weil Rumänien bedeutender 
Geldopfer unfähig ſei. England theilt den 
öſterreichiſchen Standpunkt. 


Frankreich. 
— Blanqui hat an die Wähler von Bor⸗ 


deaux folgenden Brief gerichtet: „Bürger! 
Eine der hauptſächlichſten Abſichten der Wähler 


2 von Bordeaux war als Sie mich mit Ihren 


Straffälle zu erlangen. 


zweite Candidatur an. 


* 


Mandat beehrten, eine vollſtändige Amneſtie 
für alle ſeit dem 4. September 1870 bis zum 
31. Mai 1871 vorgekommenen politiſchen 
Da dieſer Zweck 
nicht ereicht worden iſt, aber immer derſelbe für 
die Wähler bleibt, ſo bieten Sie mir eine 
Ich nehme ſie an.“ 
Uebrigens werden im Juſtizminiſterium von 


neuem die Acten einer gewiſſen Anzahl von 
wegen Betheiligung am Commune⸗Aufſtand 
Veerurtheilten, denen noch keine Begnadigung zu 
Theil geworden, geprüft. 


— Die bonapartiſtiſchen Blätter hängen 


einen an ſich ganz unbedeutenden Vorfall an 
die große Glocke, nämlich daß der General⸗ 
ſekretär der Präfectur des Ardennen⸗Departe⸗ 


ments bei irgend einem Schützenfeſte geäußert 
habe die Zeit ſei nicht mehr allzu fern, wo 
Frankreich von ſeinen Söhnen Schutz und Recht 
verlangen werde. Dieſe Worte laufen auf den⸗ 
ſelben Sinn hinaus, den die von Langlois in 
Nancy verübte Tiſchrede hatte. In Deut⸗ 
ſchland kehrt ſich kein Menſch an ſolche Phra⸗ 
ſen. 
ſollen die Hauptſtädte ſämmtlicher Departe⸗ 
ments von Frankreich in Standbildern darge⸗ 
ſtellt werden. Ein Herr Engelhardt hat bean⸗ 
tragt zwei Plätze für Straßburg und Metz 
leer zu laſſen, Der Gemeinderath hat aber 
wie die „K. Z.“ mittheilt, dieſe Lücken nicht 
genehmigt. 

— In einer der letzten Sitzungen des 
Pariſer Gemeinderaths ſagt ein Mitglied dieſer 
Verſammlung, Herr Ulyſſe Parent, da es ſich 
eben um die Frage handelte, wie unter der 
Kommune, das Silberzeug des Stadthauſes 
verſchwunden ſei, wörtlich: „Die Kommune, 
der ich anzugehören die Ehre gehabt habe ꝛc.“ 
Der Seinepräfekt Herold war zugegen und 
legte mit keinem Worte Verwahrung ein. Das 
Spaßhafteſte bei der Sache iſt aber, daß 
dieſer nämlich Ulyſſe Parent ſich ſeiner Zeit 
vor dem Kriegsgerichte auf's entſchiedenſte 
gegen jede Theilnahme an den Thaten der 
Kommune verwahrte und daß er allein von 
allen Mitgliedern der Kommune freigeſprochen 
wurde. 

— Leſſeps hat durch den Ingenieur Giajo 
dem Papſt den Plan für die Durchſtechung 
der Landenge von Panama unterbreiten laſſen 
und darauf geſtern folgendes Telegramm er⸗ 
halten: „Der Papſt, der Ihre Familie ſegnet, 
hat mich beaufragt, Ihnen ſeine Wünſche für 
das Gelingen des interoceaniſchen Canals zu 
übermitteln.“ Nun werden wohl die Cleri⸗ 
calen, die in Central⸗Amerika großen Einfluß 
beſitzen, dem Unternehmen keine Hinderniſſe in 
den Weg legen. 


Großbritannien. 


— Im Unterhauſe beklagte am Freitag 
Lawſon die Abſicht, dem Prinzen Louis Na⸗ 
poleon ein Monument in der Weſtminſter⸗Abtei 
zu errichten und griff hierbei die Napoleoniſche 
Familie auf das Heftigſte an. Schatzkanzler 
Northcote ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß eine derartige Diskuſſion hervorgerufen 
worden und daß Lawſon ſeine Ausfälle gegen 
die Napoleoniſche Familie als mit dem guten 
Tone vereinbar gehalten habe. Der Vorſchlag 
zur Errichtung eines Monumentes ſei von Pri⸗ 
vatfreunden des Prinzen ausgegangen. Er ſei 
ermächtigt, zu erklären, daß der Vorſchlag nicht 
von der Königin gemacht worden ſei nnd daß 
derſelbe keinen politiſchen Charakter trage. 
Die „Times“ beſpricht die bevorſtehende 
Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit 
dem Deutſchen Kaiſer und ſagt, es ſei kein 
Grund vorhanden, derſelben ein politiſches Mo⸗ 
tiv zu unterſtellen. Trotzdem verfolge Europa 
die Begegnung der beiden Monarchen mit In⸗ 
tereſſe wegen der großen internationalen In⸗ 
tereſſen, welche ſie verkörpern. Deutſchland 
habe ſeit dem Jahre 1866 ſein Intereſſe für 
die Erhaltung eines ſtarken deutſchen Defter- 
reichs dargethan. Die beiden Kaiſer müßten 
ſich bewußt ſein, daß die Geſchicke ihrer Länder 
eng mit einander verbunden ſeien. Wenn dem⸗ 
nach die bevorſtehende Begegnung der Kaiſer 
kein politiſches Motiv habe, ſo dürfte ihre 
Deo doch wohl eine politische Bedeutung 
haben. 

— Der „Times“ wird aus dem Haupt⸗ 
quartier in Point Durnford unterm 18. Juli 
gemeldet: Oham (ein jüngerer Bruder des 
Zulukönigs) hat es übernommen, Cetewayo 
gefangen zu nehmen. Seine Streitmacht wird 
von zwei engliſchen Offizieren begleitet werden. 
Der Correſpondent des „Daily Telegraph“ in 
Port Durnford meldet unterm 20. Juli: Ich 
habe ſoeben erfahren, daß Cetewayo Abgeſandte 
an John Dunn geſchickt hat mit der Anfrage, 
welches die ihm aufzuerlegenden Bedingungen 
ſeien, falls er ſich jetzt unterwerfe. 

Aus Simla wird gemeldet: Die Engliſch⸗ 
Indiſchen Truppen haben mit der Räumung 
Afghaniſtans begonnen, dieſelbe ſoll nach den 
bisherigen Annahmen am 1. September been⸗ 
det ſein. Die Engliſchen Truppen marſchiren 
zunächſt nach Piſhin. 

Ein ſoeben ausgegebenes Blaubuch ent⸗ 
hält die Voranſchläge über die Einkünfte und 
Ausgaben Cyperns für das Fahl 1879/80, 
Die Einkünfte ſind auf 177 233 Pfd. Sterl., 
die Ausgaben auf 174,342 Pfd. Sterl. veran⸗ 
ſchlagt. Die Ausgaben umfaſſen u. A. 23 000 Pfd. 
Sterl. für die Polizei, 11000 Pfd. Sterl. für 
den Ober⸗Kommiſſarius und die Exekutiv⸗ und 
geſetzgebenden Räthe und 96 000 Pfd. Sterl. 
für die der Pforte zu leiſtende jährliche Zah⸗ 
lung. Für die Anlegung neuer Straßen 1879/80 
ſind in dem Budget 28 400 Pfd. Sterl. und 
für die Herſtellung neuer öffentlicher Gebäude 
6000 Pfd. Sterl ausgeworfen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 5. Auguſt. König und 
Königin gedenken Anfang September eine 
längere Reiſe nach dem Auslande anzutreten, 


In dem neuen Stadthauſe von Paris 


auf welcher ſie zuerſt den Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cumberland und dann den König 
und die Königin von Griechenland in Athen 
beſuchen werden. In dieſem Monat erwartet 
man am hieſigen Hofe den Beſuch des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger. 


Rußland. 


— Aus Petersburg vom 4. d. Mts. wird 
der „K. Z.“ geſchrieben: Die Nachricht von 
den Bewegungen engliſcher und franzöſiſcher 
Panzerſchiffe im Mittelmeere hat hier ſehr un⸗ 
angenehm berührt. Ruſſiſche Blätter befürchten 
ſehr unnöthiger Weiſe, daß die „Weſtmächte 
das Rad der Geſchichte rückwärts drehen könnten“; 
„dann aber wird“, ſo ſchreibt die ruſſiſche 
Petersb. Ztg., „Rußland es nicht ruhig an⸗ 
ſehen, obſchon es deßhalb wahrſcheinlich nicht 
wieder über die Donau gehen wird. Es wird 
von Europa Rechenſchaft fordern, das ja viel 
näher liegt.“ Dieſe etwas unklare Stelle 
findet ſpäter ihre Erläuterung, denn falls es 
zu Verwicklungen kommen ſollte, ſo würde ihre 
Löſung, wie das genannte Blatt ſagt — „nicht 
mehr an den entfernten Ufern des Bosporus 
oder der Donau, der Themſe und der Seine 
zu ſuchen ſein, ſondern an den weit näher 
liegenden des Flüßchens Spree“. Ein anderes 
Blatt, die Neue Zeit, ſieht alle möglichen 
Unwetter am politiſchen Horizont aufſteigen, 
woran natürlich nur „Bismarck, dieſer offen⸗ 
kundige Verräther Rußlands,“ die Schuld 
trägt. Natürlich fehlt es nicht an Drohungen 
mit einem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniß und 
den ſattſam bekannten Klagen über deutſchen 
Undank. Alle dieſe Sachen ſind nun zwar 
nicht neu, aber es lohnt immerhin der Mühe, 
auf dieſelben hinzuweiſen, da ſie ſich fortwährend 
wiederholen und an Heftigkeit immer zunehmen. 
Bemerkenswerth iſt ferner, daß ſolche Hetzartikel 
in Petersburg geſchrieben werden können, wo 
der Preſſe durch den Belagerungszuſtand die 
Beſprechung jeder anderen Sache verboten iſt. 
Der Regierung müſſen hiernach doch ſolche 
Aufreizungen gegen Deutſchland weniger un⸗ 
angenehm ſein als die zahmſte Beſprechung 
innerer Zuſtände. 

Serbien. 


Belgrad, 8. Auguſt. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht die Ernennung des Senators 
Jacob Tugakovic zum Miniſter des Innern 
und die Enthebung des ſeitherigen Miniſters 
des Innern Miloikovic von dieſem Poſten, 
ſowie die Ernennung deſſelben zum Mitgliede 
des Staatsraths. In einem gleichfalls ver- 
öffentlichten Handſchreiben giebt der Fürſt dem 
Miniſter Miloikovic ſeinen Dank für deſſen 
Amtsthätigkeit zu erkennen und nimmt die von 
demſelben wegen Familien = Unglücksfällen er⸗ 
betene Entlaſſung unter dem Ausdruck auf- 
richtiger Theilnahme an. 


Italien. 


— Ein Mailänder Blatt hatte die Nach⸗ 
richt gebracht, daß anläßlich der Reiſe des 
Königs und der Königin von Italien in 
Genua ein Complot beſtanden hätte, welches 
nur durch die Enthüllungen eines Verſchwore⸗ 
nen entdeckt worden ſei. Die „Opinione“ iſt 
laut telegraphiſcher Mittheilung auf Grund 
ſicherer Informationen in der Lage, dieſe Nach⸗ 
richt für abſolut unbegründet und erfunden zu 
erklären. 

— Während man in Deutſchland die Ge⸗ 
treidezölle beſchloſſen hat, geht die italieniſche 
Regierung bekanntlich damit um, die Mahl⸗ 
ſteuer, durch welche ebenfalls die nothwendig⸗ 
ſten Lebensmittel vertheuert würden, vollſtän⸗ 
dig zu beſeitigen. Der italieniſche Senat hat 
vor den parlamentariſchen Ferien die Abſchaf⸗ 
fung der Mahlſteuer für die minderen Getreide⸗ 
ſorten beſchloſſen, dagegen die Berathung des 
e e ſoweit ſich derſelbe auf die 
beſſeren Sorten bezieht, vertagt. Der in offi⸗ 
ziöſen Beziehungen ſtehende „Diritto“ widmet 
nun der „Brodſteuer“ (la tassa sul pane) eine 
eingehende Betrachtung, in welcher er zu fol⸗ 
gendem Schluſſe gelangt: „Wir ſind gewiß, 
der Senat wird ſich überzeugen, daß Brod⸗ 
ſteuer und parlamentariſche Regierung zwei 
Dinge ſind, welche nicht lange Zeit mit ein⸗ 
ander gemeinſam gehen können. Und der 
Finanzminiſter wird einen unwiderleglichen 
Beweis für die Nothwendigkeit der allmählichen 
Abſchaffung der Mahlſteuer unter Zuhilfenahme 
einer Umwandlung anderer produktiver Steuern 
vorzubereiten ſuchen. An dieſem Tage wird 
ſich aber eine große Wohlthat vollziehen, und 
wenn die Bevölkerung des geſammten Italiens 
auch keine Bachanalien feiern oder Monumente 
errichten wird, ſo wird ſie doch einen Grund 
mehr haben, die heimiſchen Inſtitutionen und 
das Vaterland zu lieben.“ 

— Eine in den ſechziger Jahren vielge⸗ 
nannte Perſönlichkeit, Fra Pantaleo, iſt vor⸗ 
geſtern in Rom geſtorben. Fra Pantaleo war 
Garibaldis Hofkaplan — denn Garibaldi muß 
nothwendig ſeinen Aemoſenier haben wie jeder 
ordentliche König — und, obgleich er in der 
Kutte mit ſeinem langen Säbel an der Seite 
eine ſtadtbekannte komiſche Figur war, iſt er 
nichtsdeſtoweniger ein erzbraver, tapferer und 


vortrefflicher Mann geweſen, welcher ſein em 
Vaterlande mehrere und beſſere Dienſte gelei⸗ 
ſtet hat als viele Miniſter. 


Spanien. 
Madrid, 8. Auguſt. Das Befinden des 
Königs iſt ein befriedigendes und giebt zu 
keinerlei weiteren Beſorgniſſen Anlaß. 


Egypten. 


— Sultan Abdul Hamid verlangt von 
Tewfik Paſcha, daß er ſeinem Vater Ismail 
Paſcha erlaube, in Aegypten zu reſidiren, ſei 
es in Alexandrien oder Damiette. Wie „Reuters 
Bureau“ aus Alexandrien vom 7. meldet, 
haben die Generalkonſuln Englands und Frank⸗ 
reichs dem Khedive den Rath ertheilt, ſeine 
Antwort auf das betreffende Telegramm des 
Sultans zu verſchieben, bis ſie Gelegenheit 
gehabt haben, die Angelegenheit ihren Regie— 
rungen zu unterbreiten. 
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Provinzielles. 

Rieſenburg, 8. Auguſt. Ein junger 
Mann von hier hatte, nachdem er die vorge- 
ſchriebene Zeit ſtandesamtlich „ausgehängt“ war, 
vor einigen Tagen einen zahlreichen Kreis von 
Bekannten zu ſeiner Hochzeit geladen. Im Feſt⸗ 
lokal harrte die geſchmückte Braut mit den 
Gäſten, aber wer nicht erſchien, war der Bräuti⸗ 
gam. Derſelbe ſcheint noch im letzten Augen⸗ 
blicke von Zweifeln, ob er eine Frau ernähren 
könne, geplagt worden zu ſein, und zog es daher 
vor, durch plötzliches Verſchwinden ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen auszuweichen. Ueber ſeinen Ver⸗ 
bleib iſt bis heute noch nichts bekannt. (Geſ.) 

Lyck, 7. Auguſt. Als heute der Zug der 
oſtpreußiſchen Südbahn, welcher Nachmittags 
3 Uhr hier eintrifft, auf der Feldmark Gzer- 
wonken, diesſeitigen Kreiſes, angebrauſt kam, 
bemerkte der Lokomotivführer in einiger Ent⸗ 
fernung vor dem Zuge einen Mann mit dem 
Kopfe auf der einen Schiene liegend. Der Kürze 
der Entfernung halber gelang es jedoch nicht, 
den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen 
und ſo fand der Betreffende den geſuchten Tod. 
Die Räder des Zuges waren ihm über den 
Hals gegangen und trennten ſomit den Kopf 
glatt vom Rumpfe ab. Die Perſönlichkeit des 
Getödteten hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. (Pr. L.⸗Z.) 

Dietrichswalde, 10. Auguſt. Die Er⸗ 
ſcheinung.] Der „Goniec Wielkopolski“, der 
Moniteur der Dietrichswalder Wunderveran⸗ 
ſtalter ſchreibt: Am 2. Auguſt ca. um 8 Uhr 
früh iſt hier in Dietrichswalde die Mutter 
Gottes auf dem Ahornbaume den beiden Per- 
ſonen Wieczörkowna und Bylitewska erſchienen. 
Es waren hier gegen zwölf Tauſend Pilger 
verſammelt, welche meiſtens den höheren Stän- 
den und den Städten angehörten. Man ſah 
auch einige zwanzig Geiſtliche, aber Gott weiß, 
woher ſie waren. Wer in Dietrichswalde war, 
hat mehr erfahren als man hier mit⸗ 
theilen kann. Die Polizei zeigte ſich gar 
nicht. Erſt am Tage der Erſcheinung kamen 
drei Gendarmen an, aber auch ohne dieſelben 
war die Ruhe eine muſterhafte. — Es wäre 
beſſer, wenn die Krämer, die ſich mit ihren 
Waaren an der Kapelle und am Ahornbaume 
aufſtellen, ſich wo anders placirten, denn man 
könnte uns vorwerfen, daß wir den Ort des 
Gebetes in einen Handelsplatz verwandelt haben. 
Die Gensdarmen gingen auf dem Kirchhofe 
herum und blickten auch in die Kirche hinein 
und man kann ſich leicht vorſtellen, weshalb 
das geſchah. Plötzlich traten fie in ein Haus 
ein, wo ſie einen Geiſtlichen ſuchten, der ſich 
dort nicht befand. Wenn man über eine ſolche 
Viſite nicht erſchrecken will, muß man immer 
den Kopf auf der rechten Stelle haben und 
Geiſtesgegenwart beſitzen. In Bieſellen 
warten ſehr viele, meiſtentheils evangeliſche 
Droſchkutſcher auf die ankommenden Püger 
Sie bekleiden ſich des Verdienſtes halber, wenig⸗ 
ſtens ſehr ungeſchickt, mit einem katholiſchen 
Mantel, denn fie jagen dem Fragenden, daß 
ſie Katholiken aus Dietrichswalde ſeien und 
auf die Frage, wann ihr Geiſtlicher die heilige 
Meſſe abhält, antworten ſie: eine des Morgens, 
die zweite Vormittags und die dritte des Abends. 
Bei den Kreuzen nehmen ſie ihre Mützen eben⸗ 
falls ab, nur um Etwas zu verdienen. Ich 
ſchreibe dieſes nur zu dem Zwecke, um zu zei⸗ 
gen, daß nicht die Katholiken die Dietrichs⸗ 
walder Erſcheinungen ausnutzen, jondern. 
Andere. Die nächſte Erſcheinung ſoll den 
15. d. Mts. ſtattfinden. N 

Danzig, 9. Auguft. [Gaunerinnen.] Drei 
Damen in Mantillen treten geſtern vor ein 
Weißwaarengeſchäft in den Langenbuden und 
muſtern die ausgelegten Sachen, wobei die 
Eine ein großes Stück Spitzen unter dem 
Umhang verſchwinden läßt. Des Verkäufers 
Frau ſieht dies und macht ihren Ehemann da⸗ 
rauf aufmerkſam. Es entſpinnt ſich nun fol⸗ 
gendes intereſſantes Geſpräch: Verkäufer: Bitte 
mir das geſtohlene Stück Waare herauszuge⸗ 
ben. Dame: (ihren Umhang öffnend) Gott 
bewahre, ich habe nichts genommen! Verkäu⸗ 
käufer: Bitte heben Sie die Arme hoch (Bums 


da 5085 das Stück an der Erde). Verkäufer: 


Das Stück koſtet ſonſt pro Meter ſo und ſo⸗ 
viel, zur Strafe zahlen Sie das Doppelte, 
wenn nicht, laſſe ich Sie arretiren! — (Die 
Damen ſehen ſich verlegen an, denn Keine hat 
Geld bei ſich.) Verkäufer: (Sieht, daß die 
Finger der Damen mit Ringen geſchmückt 
ſind.) Bitte mir einige Ringe zum Pfande 
zu geben. Dame: (verſchämt) die ſind nur 
von Talmi! — Verkäufer: (beſieht die Ringe) 
Schön! das ſtimmt; nun mein letzter Vorſchlag: 
Zwei bleiben hier, die Dritte der Damen holt 
Geld oder —! Die Seene ſchließt damit, daß 


eine der Damen das Geld holt und alle Drei 


nach erfolgter Zahlung mit dem theuer gekauf— 
ten Stück Spitzen eiligſt verſchwinden. 

Oſtbahn.] Nach den nunmehr von 
der Direktion der Oſtbahn erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen ſind ſowohl am 4. wie am 10. Sept. 
an welchen beiden Tagen der Kaiſer mit 
Extrazügen die Oſtbahnſtrecke Berlin-Königs⸗ 
berg reſp. Königsberg-Danzig paſſirt die Bahn⸗ 
höfe feſtlich auszuſchmücken und die den Per— 
rondienſt verſehenden Beamten haben in Gala- 
Uniform zu erſcheinen. Die Bahnhöfe, auf 
welchen der kaiſerl. Extrazug hält, ſind, ſo 
weit dies nöthig, abzuſperren. Beſonders 
feſtlich wird der Bahnhof Dirſchau geſchmückt 
werden, woſelbſt der Kaiſer am 4. September, 
Nachmittags 5 Uhr, das Diner einnimmt und 
ſomit ein längerer Aufenthalt en wird. 

.) 

Elbing, 8. Auguſt. [Wahlen.] Liberaler 
Seits werden nun die erſten Vorbereitungen 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen getroffen. 
Das bisherige liberale Wahl-Comite hat zu 
Dienſtag Abend eine liberale Wähler-Ver⸗ 
ſammlung einberufen, für welche eine Be— 
ſprechung über die gegenwärtige politiſche 
Situtation und Einſetzung eines neuen Wahl— 
Comité's auf der Tagesordnung ſteht. Die 
Conſervativen ſind bereit etwas früher in die 
Agitation eingetreten. Der „Altpr. Z.“ zu⸗ 
folge beabſichtigen fie Herrn Wernsdorf— 
Gr. Bieland, der auch in ultramontanen 
Kreiſen genehm ſein ſoll, aufzuſtellen. 

* Dt. Crone, 10. Auguſt. Gegen den 
Kardinal Ledochowski iſt neuerdings wieder 
vom Kreisgerichte ein Termin angeſetzt und 
zwar zum 19. September. 

Tuchel, 9. Auguſt. Die Branntweinpeft.] 
Wie ſehr in unſerer Gegend — ſelbſt von dem 
„ſchönen Geſchlecht“ — der Schnapsflaſche zu⸗ 
geſprochen wird, ſchreibt der „G. Geſ.“, iſt ſchon 
früher erwähnt worden. Auch wurde kürzlich 
berichtet, daß die königliche Regierung einen 
jungen Lehrer in B. wegen Trunkſucht aus dem 
Amte entfernen mußte. In dieſen Tagen kam 
nun auch der Amtsvorſteher in Gr. Bislaw in 
die unangenehme Lage, die Gaſtwirthe anzu- 
weiſen, daß ſie einem königl. Forſtbeamten die 
Verabreichung von Getränken verweigern ſollen. 

Löbau, 10. Auguſt. [Merkwürdige 
Tagesordnung.] Herr v. Oſſowski⸗Montowo, 
der Vorſitzende des Aufſichtsrath der polniſchen 
Volksbank erläßt in polniſchen Blättern das 
nachſtehende Inſerat: „Die außerordentliche Ge- 
neralverſammlung des polniſchen Vorſchußver⸗ 
eins in Löbau findet Sonntag, den 17. Auguſt cr. 
Nachmittags 4 Uhr bei Herrn Anyszkiewicz 
Statt. — Tagesordnung 1. die Amts- 
entſetzung des bisherigen Kontro— 
leurs Dr. Labujewski (Lehrer am Pro⸗ 
gymnaſium). 2. Die Wahl eines Auſſichts⸗ 
rathsmitgliedes. 

Schwetz, 8. Auguſt. [In contumaciam.] 
In der letzten Gerichtsſitzung am „Dienftag 
hatte hier eine Anklageſache einen recht origi- 


nellen Ausgang. Der Beſitzer S. aus B. 


zu bewe 
fur wel 
2 Scheffel Roggen und 60 Mark baares Geld 


verſprach. Dieſer beſtand aber hartnäcki 
einer Zahlung von 150 a — 


brachte einen etwas in ſeinen Verhältniſſen 


zurückgekommenen Verwandten, wahrſcheinlich 


in nicht ſehr ſanfter Weiſe, zum Hauſe hinaus 


Rund wurde deshalb wegen Mißhandlung an⸗ 


eklagt. Am letzten i hatten nun beide 
arteien Termin in dieſer Angelegenheit, S. 
als Angeklagter, der andere als Zeuge. Vor 
dem Termine begaben ſich nun beide, Ange⸗ 


klagter und Zeuge, in ein vom Gerichtsgebäude 


ziemlich entfernten Reſtaurationslocal, und hier 
beim Glaſe Bier verſuchte S. ſeinen Gegner 
en, den Strafantrag zurückzunehmen, 
en Fall er ihm 10 Scheffel Kartoffeln, 


iner Za Mark. Da keiner 
von ihnen nachgeben wollte, wurde aus der 


Einigung nichts und ſie kehrten in das Gerichts⸗ 


gebäude zurück. Hier erkundigten ſie ſich bei 
dem betreffenden Gerichtsboten, ob ihre Sache 
nicht bald zur Verhandlung komme, und waren 
nicht wenig erſtaunt, als ſie erfuhren, daß ſie 


den Termin verſäumt, daß der Angeklagte S. 


in contumaciam zu 30 Mark Strafe und 
Tragung der Koſten, der Zeuge und Kläger 


aber wegen Verſäumniß des Termins zu 20 Mk. 


verurtheilt ſei. Das ſtrahlende Geſicht des 


einen und das verdutzte des andern kann man 
ſich denken. 
zum Beſten zu geben verſprach, ſchlich der 


Während der erſtere eine Bowle 


letztere in das Kaſſenlocal, um ſeine Reiſe⸗ 
gebühren abzuheben. Aber auch hier wurde 


ihm eine arge Enttäuſchung, indem er be⸗ 


deutet wurde, daß er etwas zu fordern gar 
nicht berechtigt ſei. r. Ztg.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Auguſt. 
[Beraubung]. Einem Soldauer Bürger, welcher 
dieſer Tage Geſchäfte halber nach Mlawa ge⸗ 
reiſt war, paſſirte dort folgendes Abenteuer: 
Als derſelbe nach Abwickelung der Geſchäfte 
die Stadt und deren Lokale beſichtigen wollte, 
geſellte ſich ihm ein Unteroffizier der dortigen 
Garniſon als Führer bei. Gemeinſchaftlich 
amüſirte man ſich auf's Beſte, wozu nicht wer 
nig die reichlich genoſſenen Getränke beitrugen, 
an deren Bezahlung ſelbſtredend der Unterofji- 
zier nicht theilnehmen durfte. Als man eben 
auf dem Wege nach einem neuen Lokal war, 
entfiel dem Soldauer der Stock; er bückte ſich 
nach demſelben, da erfaßte ihn im Genick eine 
rohe Fauſt und der eben noch urgemüthliche 
Unterofffzier begann ihn zu würgen und be— 
raubte ihn der Uhr und des Geldes. Als der 
ſo Mißhandelte ſich ein wenig von ſeinem Schreck 
erholt hatte, war der Räuber über alle Berge; es 
gelang auch nicht denſelben zu ergreifen, trotz— 
dem der von dieſem Vorfall benachrichtigte 
ruſſiſche Oberſt unverzüglich die nöthigen Maß⸗ 
regeln hierzu anordnete. (E. Z. 

Poſen, 7. Auguſt. (Ein altlithauiſches 
Schwert gefunden.] Bei den Ausſchachtungs— 
Arbeiten am Oberlandesgerichtsgebäude wurde 
dieſer Tage in der Nähe des runden Thurmes 
der Stadtmauer ein Schwert gefunden. Das⸗ 
ſelbe iſt bis auf das Holz des Griffes noch 
unverſehrt erhalten; die vom Roſt geſchwärzte 
Klinge hat ſogar noch ihre Schärfe gewahrt. 
Die Klinge iſt 85 em. lang, etwa 4 em. breit 
und zeigt auf beiden Seiten eine breite Blut- 
rinne, während in der Nähe des Heftes auf 
beiden Seiten eine kreisrunde vergoldete Ver— 
zirung ſich befindet. Die durch den Fundort 
nahe gelegte Vermuthung, daß wir hier ein 
altes Richtſchwert vor uns haben, widerlegt 
ſich durch die abweichende Form der breiteren 
und kürzeren Richtſchwerter. Vielmehr dürfte 
anzunehmen ſein, daß die Waffe von einem 
Reiſigen herrührt, der in dem naſſen Graben 
verunglückte, der früher die Stadtmauer umzog. 
Das Alter der Waffe wird von ſachver— 
ſtändiger Seite auf mehr als 400 Jahre ge⸗ 
ſchätzt, und aus der Form der erwähnten 
Verzierung, jo wie des Knaufes, auf lithaniſchen 
Urſprung derſelben geſchloſſen. (P. 3.) 

Bromberg, 9. Auguſt. [Die Kaiſerin 
von Rußland ſollte nach hier eingetroffener 
Nachricht bereits morgen früh in Wirballen 
eintreffen und über Konitz die Reiſe nach 
Berlin fortſetzen. Nach eingelaufener telegra— 
phiſcher Meldung erfolgt das Eintreffen der 
hohen Reiſenden an der Grenze erſt am 
14. d. M. Der Fahrplan für den Extrazug 
iſt nicht abgeändert worden. Derſelbe ver— 
läßt Wirballen morgens 9 Uhr und trifft 
7 Uhr 45 Min. abends in Kreuz ein, wo ein 
Aufenthalt von 30 Minuten genommen wird. 
In Berlin erfolgt die Weiterreiſe noch in der⸗ 
ſelben Nacht ohne Aufenthalt nach Darmſtadt 
mit Benutzung der Verbindungsbahn, von wo 
aus ſich die hohe Frau für längeren Aufent⸗ 
halt nach Jugenheim begiebt. Der Extrazug 
iſt als ſolcher ein ungewöhnlich großer; er 
führt 42 Achſen. (D. Pr.) 

Thorn. Empfang. Der zur Zeit im Bade 
Kiſſingen weilende Landrath Herr Hoppe hatte 
am 7. d. Mts. die Ehre, von Seiner Durch⸗ 
laucht dem Fürſten Reichskanzler zum Mittags⸗ 
eſſen geladen zu werden. 

— Herr Ph. Sulimierski, der Redakteur 
des Wedrowiec, in Warſchau, weilte kürzlich 
in Thorn. — Er kehrte von einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife nach Krakau und Poſen zu⸗ 
rück, wo er ſich mit ſeinen Mitarbeitern, die 
ihm zur Ausgabe eines geographiſchen Wörter⸗ 
buchs der polniſchen Länder Material liefern 
ſollen, beſprach. — Herr S. iſt bereits nach 
Warſchau zurückgereiſt. 

— Militäriſches. Geſtern Sonntag traf 
Sr. Excellenz Herr Generallieutenant von Bieh⸗ 
ler, General-⸗Inſpector ſämmtlicher Feſtungen, 
in Thorn ein, um die hieſige Feſtung und die 
im Bau begriffenen neuen Forts zu inſpiciren. 
In Folge der Anweſenheit des Herrn General- 
Inſpectors find heute sämmtliche militär⸗fiska⸗ 
liſchen Gebäude beflaggt. 

— Der Spaziergang der Zöglinge des 
Waiſen⸗ und Armenhauſes war vom Wetter 
nicht begünſtigt; trotzdem ließen ſich die Kinder 
anfangs in ihrem Vergnügen nicht ftören, bis 
ſchließlich der Regen doch demſelben ein Ziel 
ſetzte. Herr Bürgermeiſter Bahnke hatte ſich 
durch das Arrangement des Feſtes beſonders 
verdient gemacht, neben andern Wohlthätern 
hatte Herr J. Buchmann für jedes Kind eine 
Tüte Naſchwerk, die Herrn Pünchera 3 große 
Strietzel geſpendet; dieſe Gaben haben nicht 
wenig dazu beigetragen, die Freude zu erhöhen. 
Die von Herrn Genzel gelieferten Speiſen 
mundeten den Kindern prächtig. Als Abends 
der Regen in Strömen herabfloß und es faſt 
zur Unmöglichkeit für die Kinder wurde, zu 
Fuß nach Hauſe zu gehen, ließ Herr Bürger⸗ 
meiſter Banke Herrn Kaufmann E. Lipmann 
ſchriſtlich bitten, einen Omnibus hinaus zu 
ſenden. Letzterer kam dieſer Bitte mit größter 


Freundlichkeit nach und ſandte 2 Omnibuſſe, 
in denen dann die Kinder fröhlich und wohlge⸗ 
muth zur Stadt gelangten. 

— Der Schießverein zu Mocker hielt trotz 
des unfreundlichen Wetters geſtern ſein Prämien⸗ 
ſchießen ab, zu welchem auf Einladung auch 
11 Thorner Schützen erſchienen waren. Das 
von Mocker und aus Thorn anweſende Pu⸗ 
blikum vergnügte ſich mit Bolzenſchießen, Tanz 
und an den Würfelbuden, obgleich es mehrere 
Male regnete, bis zum Abend. Die Muſik⸗ 
kapelle konzertirte ſehr fleißig und ſpielte gegen 
Abend zum Tanze auf. Der Garten war bei 
Eintritt der Dunkelheit, durch Fuſelöl, welches 
in eiſernen Pfannen brannte, faſt tageshell 
erleuchtet. Den Beſchluß machte das Abbrennen 
von Feuerwerkskörpern durch ein Mitglied 
des Vereins. 

— Die Polizei⸗ Verordnung, nach welcher 
verboten iſt, Küchenabfälle länger als 48 Stun⸗ 
den aufzubewahren und Tranktonnen in den 
Häuſern aufzuſtellen, müſſen wir als durchaus 
gerechtfertigt anerkennen; es iſt zu verwundern, 
daß Hauswirthe die Tranktonnen, welche die 
Häuſer verpeſten und beim Fahren durch die 
Straßen Ekel erregen, überhaupt noch dulden; 
ebenſo merkwürdig iſt es, daß Leute, die ihr 
Vieh werth halten, nicht davon ſchon abgekommen 
ſind, es mit verfaulten Stoffen zu füttern, die 
keinen Nahrungswerth haben und zu Krank— 
heiten des Viehes Veranlaſſung geben. 

— Spritzenproben ſind in den Tagen vom 
10. bis 24. d. Mts. hier angeordnet. Bei 
der Probe am 10. beim Bromberger Thor 
arbeitete eine ältere große Spritze, wobei die 
kleine Handſpritze der Gasanſtalt theils als 
Zubringer, theils ſelbſtſtändig wirkte. Die 
große Spritze warf bei 180 Fuß Schlauch 
noch einen kräftigen Strahl auf 60 Fuß; 
Die Handſpritze, von 2 Mann überall hin zu 
transpotiren, wirft einen ſehr kräftigen Strahl 
auf 40 Fuß Höhe; ſie iſt vorzüglich geeignet, 
ein im Entſtehen begriffenes Feuer ſchnell und 
erfolgreich anzugreifen. Die Spritze koſtet 
nur 240 M. und erſcheint ſehr praktiſch. 

— Raubfiſcherei. Die Raubfiſcherei wird 
in unſerer Gegend in ganz unverſchämter Weiſe 
betrieben. Die Polizei iſt hiergegen vollſtändig 
machtlos, da das Publikum, ſtatt ihre Beſtre⸗ 
bungen zum Fiſchſchutz zu unterſtützen, ſich nicht 
nur gleichgültig verhält, ſondern noch der 
Polizei entgegenarbeitet. So hatte neulich ein 
Fiſcher einen Sack voll kleiner Barſche zur 
Stadt gebracht, und da er von einem Herrn 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es ver⸗ 
boten ſei, ſo kleine Fiſche zu fangen und zu 
verkaufen, entgegnete er: „das iſt eine kleine 
Art, die nicht größer wird.“ Die Fiſche wurden 
ihm auch richtig abgekauft. Es wäre dringend 
nothwendig, wenn ſich in Thorn ein Fiſch-Schon⸗ 
Verein bildete, der ſtreng darauf achtete, daß 
die beſtehenden Vorſchriften befolgt werden. 

— Bubenſtück. Die Schnüre von Marquiſen, 
welche an vielen Geſchäftslokalen der Schüler- 
ſtraße, der Schuhmacherſtraße und des Alt— 
ſtädtiſchen Marktes angebracht ſind, wurden 
in dieſer Nacht zerſchnitten. Es iſt auf die 
Ermittelung des Thäters eine Prämie aus⸗ 
geſetzt worden. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie, 
welches auf dem Polizeicommiſſariate vom Eigen⸗ 
thümer in Empfang genommen werden kann. 

— Verhaftet wurden geſtern und heute 
4 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 01. Auguſt. 

— Ein nicht geringes Aufſehen erregten 
die heute mit der Poſt aus Berlin an ſämmt⸗ 
liche Geſchäftleute und Beſitzer der Stadt und 
Umgegend ca. 500 Stück angekommene Briefe 
mit Gedichteinlage. Jeder Brief war mit 
einer gedruckten Adreſſe verſehen. Der Inhalt 
des Gedichts ſoll ſich auf einen hieſigen Geſchäfts⸗ 
mann beziehen und vermuthet man in dem 
Abſender der Briefe einen gehäſſigen Eoncurrenten. 
etition. Heute iſt von Seiten der 
hieſigen Einwohnerſchaft eine Petiton an den 
Magiſtrat eingereicht, worin um Aufhebung 
der Chauſſee⸗Hebeſtelle in Jaikowo gebeten 
wird; da durch dieſelbe der Verkehr der an⸗ 
liegenden Ortſchaften unſerm Orte entzogen 
wird. Berückſichtigt man, daß von der einen 
Seite Strasburg durch die naheliegende pol⸗ 
niſche Grenze abgeſchloſſen, durch die neue 
Gerichtsorganiſation mehrere Ortſchaften ihren 
Gerichtsbezirk nach Brieſen erhalten, durch die 
Chauſſeehebeſtelle Jaikowo die anwohnenden 
Beſitzer ihre Erzeugniße zum Markt nach Neu⸗ 
mark bri dann dürfte die Befürchtung 
nahe ſein, daß es mit der Zeit ſchwer werden 


u erſchwingen 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 9. Auguſt. (Ohne Gewähr.) Bei der 
heute beendeten Ziehung der 4. Klaſſe 160. Königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 30 688. 

2 Gewinn zu 15000 Mk. auf Nr. 1773, 68949 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 41037, 68041, 
87 208. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2550, 3824, 
5507, 5793, 8066, 8236, 9920, 10 002, 13 122, 
13 450, 16 414, 19 941, 21029, 22 394, 23 503, 


dürfte, ſich zu erhalten und die hohen Abgaben 


„38 527, 

„ 48 654, 

61718, 

68 915, 6 

77 543, 81 495, 82 071, 84157, 84 817, 
68 Gewinne zu 600 Mk auf Nr. 3125, 4364, 6033, 

7409, 12 226, 13406, 14 522, 14 585, 15550, 15 548, 

16 176, 16 214, 16 718, 19 806, 21 625, 21 762, 

22 299, 22 424, 23467, 24574, 25 737, 26 499, 

26 744, 27739, 31 687, 31 806, 32 209. 35 428, 

36 466, 36 891, 37 023, 87585, 38 041, 39 024, 

39 791, 40084, 44 393, 45 074, 45 991, 46 896, 

48 462, 48 600, 49 032, 53 122, 53496, 54 968, 

55 066, 55 068, 59 356, 59 549, 60 121, 65 885, 

68 567, 69 274, 70 610, 72 223, 

75935, 76321, 77 673, 81 460, 

86 778, 89 648, 93 321, 94 491. 
* (Polniſches). Am 30. September d. J. 

wird das 50jährige Schriftſteller-Jubiläum des 

J. Kraszewski in Krakau, wohin dieſe⸗ Stadt 

den J. Kraszewskk eingeladen hat, feierlich be⸗ 

gangen. Der Przyjaciel glaubt, es würde 

Kraszewski ſehr angenehm ſein, wenn auch 

einfache Leute vom Pfluge und Dreſchflegel, 

alſo das Landvolk, an dieſem Tage ihre Ver⸗ 
ehrung und Gratulationen darbringen würden. 

Der Przyjaciel bitte deßhalb um Briefe an 

Kraszewski mit ſolchen Gratulationen und Aus⸗ 

drücken der Hochſchätzung. Die Leſer des Przy⸗ 

jaciel ſollen dieſe Briefe ſchreiben, einfach, von 

Herzen kommend, ſo gut, wie ſie können und 

ſie ſpäteſtens bis zum 1. September dem 

Przyjaciel nach Thorn ſenden. Der Przyjaciel 

wird ſie ſammeln, in ein Buch ſchön einbinden 

laſſen und wird fie am Feſttage dem Kraszewski 
einhändigen. Damit aber das Buch rein und 
gleichmäßig ausſehe, bittet der Przyjaciel, dazu 
ſchönes, weißes und ſtarkes, 20 Ctmtr. hohes 
und 8 Ctmtr. breites Papier, welches in zwei 

Blätter gelegt werden muß, zu nehmen und 

darauf zu ſchreiben, in „Verſen oder in Proſa, 

wie das Herz fühlt.“ ö 

HSGetretbe⸗Bericht von S. Ra witz i 
Thorn, den 11. Auguſt 1879. 

Wetter: trübe, kühl. 

Weizen: ohne Zufuhr, Tendenz ſehr feſt, bunt 
187-190 Mk., hellbunt 194—197 Mk. per 
2000 Bid x 

Roggen: feſt, alter, poln. 125—128 Mk., neuer 
dito inl. 125—133 Mk., je nach Trockenheit. 
ruſſiſcher 116—119 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ohne Zufuhr, inländiſche Brau- 125 
bis 130 Mk. nominell. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, mit etw. Geruch 127 bis 
129 Mk., do., hell, geruchfrei 131—134 Mk. 

Winterrübſen: unverändert. inl., poln., feucht, 
205 —212 Mk., do., trocken 214—218 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 128 —134 Mk. 
Futterwaare 119—127 Mk. 


40 696, 


73 691, 74 291, 
82 308, 83 253, 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 11. Auguſt 1879. 
Fonds: Ziemlich feſt. 
Ruſſiſche Bantnoten 
Warſchau 8 Tage 


216,25 215,10 
215,80 21470 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 65,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,70 
do. do. 4½% - 103,20 
Kredit⸗Actien Butt 470,50 
Oeſterr. Banknoten 174,75 
Disconto⸗Comm.⸗An tg. 158,25 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 203,00 
April⸗ Mai 215,50 

Roggen: Wen ar RO 
Auguft-Septbr. . 130,00 

Sept.⸗Okt. 131,50 

April⸗Mai 147,00 

Rüböl: Sept.⸗Oet. 53,60 
April⸗ Mai 55.60% 

Spiritus: . 55,80 
Auguſt⸗Septbr. 54,99 

Sept.⸗Oet. 54,80 


Diskont 30% N 
Lombard 40% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Auguſt 1879. 
(r. Portatius und Grothe.) 


57,75 Brf. 57,25 Gld. 57,25 
57,25 „ 


Loco 
Auguſt 


56,75 „ ei 13 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 10. Auguſt eingegangen: Blumenfeld, von Frie * 
mann Joſephhoff an Habermann Schulitz, 2 Trafi 3 
1070 Eichen⸗Plangons, 880 Kiefern⸗Kantbl. Weinberg, 
von Weinberg⸗Dinezichow an Ordre⸗Danzig, 2 Tra 2 
341 Eichen⸗Plangons, 1200 Eichenſchwellen, 400 Ki 7 
Mauerlatten. Wrubel, von Roſenzweig⸗Joka an Schön⸗ >“ 
berg u. Domainski- Danzig, 3 Traften, 5000 Eichen⸗ 


Rundklötze, 800 Kieſern-⸗Kantbl. 450 Kiefern⸗Schleeper, 


1000 Eichen⸗Schwellen. Wrubel, von Roſenzweig⸗Joka 
an Schinn⸗Schulitz, 2 Traften, 800 Kiesel Beuteln, . 
8000 Eichen⸗Schwellen. 12 
Am 11. Auguſt eingegangen: Szinawski, von Cohn⸗ 
Baranow an Grech. Schult, 500 Weißbüchen, 400 Bor⸗ 
ken, 76 Eichen⸗Plangons, 3000 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Bekanntmachung. 
In der Königlichen Forſt bei Malken 
ſind am 1. ds. Mts. zwei Pferde, 
1. ein Schweißfuchs, Hengſt, ca. 1,47 
Meter groß und 11 Jahre alt, 
2. eine hellbraune Stute, 1,37 Meter 
groß und ca. 8 Jahre alt, 
gefunden worden, welche muthmaßlich 
geſtohlen ſind. Der unbekannte Eigen⸗ 
thümer wolle zu den Akten M. 1354/79 
ſich melden. 
Strasburg, den 7. Auguſt 1879. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Friedrich Wilhelm Wap⸗ 
nowski zu Gollub gehörigen, in Gollub 
belegenen, im Hypothekenbuche von 
Bollub verzeichneten Grundſtücke Gollub 
ge No. 166, Acker und Wieſe 
o. 189 und Ackerſtück No. 202 ſollen 


Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 


7 30 000 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,8 

am 3. September 1879, FFF 
Vormittags 11 Uhr, f 20 000 — 20,50 

an der Gerichtsſtelle, im Wege der F . . : 8 785 
Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert und 179 10,50 


⸗ _ e * * 5,50 

Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung jo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge- 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un- 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 


das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 
am 4. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks Gollub Haus 166, 
96 a 50 qm, des Grundſtücks Gollub | 
Acker und Wieſe 189, 1 ha 98 a 
39 qm, des Grundſtücks Gollub Ader- 
ſtück 202, 7 ha 7 a 30 qm. Der 
Reinertrag, nach welchem die Grund— 
ſtücke zur Grundſteuer veranlagtworden: 
des Grundſtücks Gollub Haus 166, 
8,99 Rthlr., Gollub Acker und Wieſe 
189, 6,84 Rthlr., Gollub Ackerſtück 202, 
10,60 Rthlr. Nutzungswerth, nach wel- 
chem das Grundſtück Gollub Haus 
Nr. 166 zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 246 Mk. 


kr Der bie Grundſtück betreffende 1 . vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für j— 75 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ EI — Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den 7/0 Theil der | ER 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ . derficherten Summe, alſo z. B bei einer Verſicherungs⸗ 8 


Summe von 30 000 täglich 30 #. 


gehende Nachweiſungen können in unfe- 
rem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
. Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
fſthekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
85 werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Gollub, den 3. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


LL — 
Alle au Gicht und Rheumatismus Leidend 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen: 
Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 
Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 
Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 
Domnau, den 14. März 1879. 
Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel⸗Jahrhundert bewährten 
Lairitz schen Waldwoll-Waaren 
. D. Sternberg. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe uud gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & (o. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
— EEE EEE EEE —— MM 


Wer etwas wahrhalt Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Ricinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 
Börner in Dresden. 

In Büchſen, a 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


zu haben bei 
F. Menzel, Butterſtraße 145. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Rentier Auguſt Wernicke 
gehörige Grundſtück Nro. 20 Rubin⸗ 
kowo, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
mit 45 Mk. jährlichem Nutzungswerthe, 
aus einem Stalle und einer Scheune, 
ferner aus Hof, Hausgarten, Wieſe, 
Acker mit einer Geſammtfläche von 
4 ha 15 a 40 qm zum Reinertrage 
von 21 Mk. 96 Pf. ſoll 

am 11. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 15. Juli 1879. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Montagne 


* * + 
Rieſen-Winterroggen. 
(Alpen ⸗ Roggen). 

Dieſer Roggen, widerſtandsfähig gegen 
"Auswintern bei hoher Schneedecke, und ſich 
durch geringes Saatquantum auszeichnend, 
lieferte hier in dieſem Jahre 16 Berl. oder 
Alltſcheffel pro Morgen preuß., bei 7“ hohem 
Stroh und 9 mm langen, ſehr ſtarken Kör⸗ 
nern, und werden ſämmtliche Herren Land⸗ 
wi.irthe auf dieſes überraſchende Reſultat auf 
merkſam gemacht. Der qu. Roggen ift vom 
Samenhändler Herrn Ernst Bahlsen 
in Prag (der Neuſcheffel = 75 Pfd. zu 


rs 


22 Mk.) bezogen und offerire ſolchen a 10 

Mek. pro 80 Pfd. incl. Sad ſoweit der Vor⸗ A & Die verbreitetsten und renommirte- 

knath reicht. Auf Wunſch werden Proben N 7 N sten für zwei, vier, sechs und acht 
ratis und franco geſandt; auch wird nähere Zugthiere. Neuestes System, mit 


wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft, Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


uskunft hierüber gerne ertheilt. 


5 Dominium Oſtrowitt 
aM: b. Schönſee Wpr. 


28 verschiedene Sorten 
von Thlr. 103. — an 


für Pferdebetrieb. 


Moritz Weil jun., Maid.-Sabrik, Frankfurt a. M., 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. = 


1350 St. verſchiedene Briefmarken, und 
50 - verſchiedene Colonial⸗Marken 
ſind zum Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu be⸗ 
ziehen von Gustav Bade, Hamburg, 
5 } Jägerſtraße Nr. 12. 


net 12 * 28 nr Pr .. 
De 


* * 
Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 
Preis-Medaillen: . . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. ill Mois Iller 1874 Silb. Med. Grei enberg. 
N ) 
1872 Bronc. Medaille Moskau. f 1876 Silb. Staatsmed. Belgard 
3 Vronc. Med. Schie . Bronce. S N 
ea DINGER. e 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich jeit 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
ausführen. 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
mit aller Hochachtung 
LU L 
Wilh. Meissner. 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
zeichne Hochachtungsvoll 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 
Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


1869 Silb. Med. Wittenberg. 37 ei . e 
1870 Ebrendiplom Cassel. . 1078 Vong. Medal Cüſtein. 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's Doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für feine Rech⸗ 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 
| Ferd. Schlü 

erd. Schlüter, 
Arnswalde. 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. "BE 


Preußiſche Central ⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 
Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs- 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge— 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
7 mm 9 mm 
Nupbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut „ 5 / 6/50 
graditt«e - 5/50 77. 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 

Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 

Mk. 20,00 an. 
Lefaucheur⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor— 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Pianinos 
gegen beliebige Ratenzahlungen, 


bei Baarzahlung hoher Rabatt; 


kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 


Th. Weidenslaufer, Berlin nw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Zum 
Karl Jacobi chen Königstrank. 


Um das werthe Publikum vor Täuſchung 
zu warnen, zeige ich hierdurch an, daß der 
echte Königstrant nur bei Herrn Carl 
Spiller in Thorn pro Flaſche Rmk. 1,60 
zu beziehen iſt; ich fühle mich um ſo mehr 
zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
Zeit vielfach verſucht worden iſt, den Königs⸗ 
trank nachzupfuſchen. 

Th. Schultz, 
Fabrikant des Königstrank 
in Berlin, Fehrbellinerſtr. 88. 


Herm. Schwartz jun. 
= Fil Wunder der Industrie! = 


Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. f 


Schon alt und heute noch beliebt 
und bewährt. 

Der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 

ſyrup (oder Frucht⸗Bruſtſaft), ſchon 


ſeit 23 Jahren beliebt, iſt heut noch bei 
Bruſt⸗ und Huſtenleiden das feinſte, 
angenehmſte und beſte Haus- und Ge⸗ 
nußmittel, was exiſtirt. 
Autoriſirte Niederlage bei ! 
geinrih Net. 


„Pepsin“, 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ 


Die alleinige Niederlage des wirklich 


echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er- 


fundenen 
Pepsin's 


abe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ilta, 
otheker in Culmſee, übergeben. 

Maag bitte genau auf Siegel zu achten. 
ühlhauſen i/ Thüringen. 1 
Frau Therese Simon. 


Bei 


